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312 ailbett Sftfdjti: <Sf)eM)eë.

feit. Sïïfo Begab id) micf) in bie nädjfte f3atf-
anfage unb ließ micf) auf eine Siußebatif nieber.

i^inbet fpielten auf bem ißlaß. 3d) faf) ißtem

fr5f)fid)cn treiben su, bid id) junget su bet-
jpüten begann. fjeßt, backte id), geßft bu in eine

jfüdjlituirtfdjaft unb beftellft einen Kaffee, ©ad

bilft fieib unb Seele tuiebet sufammenbinben.
Stber tuet befd)teibt meinen Sdjted'en, als id)

beim Sluffteljen meine fjanbtafdje, bie id) neben

midi gelegt batte, meßt mebt botfanb. ©d toutbe

mit getabesu fd)toats bot ben Slugen, meine i?nie

fdjlotterten, ed tuat mit, bie 23äume fübtten
einen Sans auf. 3d) mußte mich tuiebet feßen,

unb fcßfteßlidj ftromten mit Sränenbädje aud

ben Slugen, unb id) batte nidjt einmal mebt ein

Safd)entudj, fie abjuttodnen.
3d) toeiß nicfit, ob mit in meinem gansen

Heben jemald fo übel su 3^ut getoefen ift. 3d)

füfjfte mid) bon (Sott unb aller SQelt betfaffen.
©ad dtgfte toaten mit bie 331ide bet ifteugieti-
gen, bie id) audsufteben batte. ©nblidj taffte id)

mid) auf, um ein ießted SCRat nad)3ufcßauen, ob

bu instoifd)en ßeimgefebtt feieft. SBiebetum tau-
tete id) obne ©tfolg. 3eßt bemetfte mich fftau
©betfolb. 3dj ersäßlte ißt, baß id) fdjon 3toeimal

bagetuefen fei unb etfubt, baß bu feit mebteten

Sagen betteift tuatft. Slucß bad nod)! 3d) fann
ed gar nidjt befdjreiben, tuie mit in jenem

Slugenblicfe umd ^ets tuat. 3d) fage burdjaud
meßt su biet, tuenn id) befenne, baß mit bad

Heben bötlig betfeibet tuat. 2Jfeinem ätgften

ffeinb tuünfcb id) fein betattiged ©rlebnid. 3d)

fdjidte mid) an, mid) su entfernen, ba lub mid)

fytau ©betfolb su einer Saffe See ein. 3dj tnerbe

ißt bie SBoßltat nie betgeffen. ©aß fie fid) übet

meine SBottfargßeit ißten Setd madjen tuütbe,

mußte id) fd)on annehmen.
©d ging fdjon gegen Slbenb, aid id) ihre

Söoßnung berließ. Stber tuof)in nun? 3d) fucf)te

bie menfd)enleetften Straßen auf. Unb aflmäb-

fig fanb id) mid) aud) tuiebet. 3d) überlegte mein

gansed Heben feit unferet fflerbeitatung, tuie tuit
mit Sßenigem angefangen, sufammen gearbeitet
unb gefpatt batten, tuie bie jfinbet gefommen

tuaten, furs alled unb jebed, alle guten unb

iueniget guten Sage. Unb fd)Iießlid) mußte id)

mit gefteben, ed fei nidjt nur sum Sfudßalten ge-
tuefen, fonbetn icb hätte fogat feljr biel ©uted,

unb Sdjöned erleben dürfen unb ed fei eigent-

lidj eine redite Sotbeit bon mit getuefen, bad

alled su betgeffen unb toegen einet geringfügigen
Urfadje tuegsulaufen. Unb fo entfdjloß id) micf) :

ffeßt febrft bu gan3 einfad) nadj fjaufe 3utüd,
SU ©lann unb jfinbern, tuo bein ißlaß ift, unb

im ©runbe gar fein fo übler ißlaß.
©efagt unb getan. 316er je näßet mid) meine

müben 93eine bem Hjaufe brad)ten, je meßt be-

gann id) bod) tuiebet su sögetn unb su sagen,

©aß id) ed mit geftebe, id) fdjämte micb.
_

Unb

beute tuenigftend tuollte id) bem bofen lieben

SJiann ba nid)t mebt unter bie Slugen treten,

©d tuar mittletiueile audj böllig üftacßt getuor-
ben. So blieb idj benn gans biet in bet jftälje.

3m ©unfel bet Straße lehnte idj fdjtäg gegen-
übet an bet gefcßloffenen ©infaßtt bet Sdjmiebe.

3dj faf), tuie bet Sater bom Slbenbfcßoppen nach

«Öaud febrte, tuie im Sdjlafsimmer bad Hießt

aufging unb nadj einer 2ßeile tuiebet audgelöfcßt

tuutbe. 3dj tuartete unb mattete, bid idj glaubte,

alle feien tuobl sut Sfuße gegangen, ©ad fjaud,
fo bacßte ich/ tuetben fie mit tuobl offen gelaffen

haben. ©nbltcß gab ich mit einen SRud unb trat
über bie Straße. Slbet bie Sût tuar su, unb idj

mußte bodj lätmen, tuenn idj nicht im freien
übetnad)ten tuollte. Sfber bann tatet ißt mit auf,

unb idj tuat stoat tobmübe unb etfdjopft bot

fjunget, abet bod) ftob unb suftieben, baß idj bad

Sddimmfte überftanben hatte. Unb tuenn id) bon

bet gansen ©efdjtdjte einen ©etuinn gehabt habe,

fo ift ed bie ©infidjt, baß bad SBeglaufen fein

fjelbenftüd, bad SBiebetfommen abet eine

fdjtuere, bittere Süot ift."
©et ©nfel lädjelte ettuad betlegen. Sdjließ-

(idj meinte et: „Sine SSeidjte ift bie anbete tuert.
Unb fo muß id) befennen, baß mit bei bem gan-
Sen fjanbel längft nicht fo tuol)l sumute tuat, tute

idj mit ben Slnfdjein gab. 3d) hatte noch

3Iuge sugetan bot Unruhe unb ffummer, aid bu

enblidj famft unb tuat längft mit mit einig, ed

füllte am anbern Sag mein etfted fein, bidj in

©bien beimsußolen." ©ieö üßott tat bet Sante

fidjtlicb tuobl. Sie mad)te eine getabesu fdjel-
mifdje SJltene unb fpracfj: „Unb tuie tuoüen tuit'd

nun mit bet jfünbtgung halten?" ©et Dnfel hob

btoßenb ben finget: „©ba, ©ba, füßte mtdj nidjt
in ©etfudjung. Sonft fonnte ed leicßt gefdjeßen,

baß tuit nädjfted ffaßt tuiebet ßinteteinanber
geraten, unb tuet tueiß, ob'd bann tuiebet fo gut
ablaufen tuütbe, tuie ed biedmal gottlob bet ffall
getoefen ift."

Sftebattton: Dr. @in ft @f$mann, 8ttri<$ 7, Stüttftr. 44. (»eittäse nur an Mefe äireffei) BV* Unberlanßt etnsefanbten SSet«

trägen muß baê Sftücfporto Beigelegt toerbeit. S)rucf unb SBerlag Bon 2ftttEer, Sßerber & SBoIfBacbftrafee 19, 8ürtd().

312 Albert Fischlû Eheliches,

keil. Also begab ich mich in die nächste Park-
anlage und ließ mich auf eine Ruhebank nieder,

Kinder spielten auf dem Platz. Ich sah ihrem

fröhlichen Treiben zu, bis ich Hunger zu ver-

spüren begann. Jetzt, dachte ich, gehst du in eine

Küchliwirtschaft und bestellst einen Kaffee. Das

hilft Leib und Seele wieder zusammenbinden.
Aber wer beschreibt meinen Schrecken, als ich

beim Ausstehen meine Handtasche, die ich neben

mich gelegt hatte, nicht mehr vorfand. Es wurde

mir geradezu schwarz vor den Augen, meine Knie

schlotterten, es war mir, die Bäume führten
einen Tanz auf. Ich mußte mich wieder setzen,

und schließlich strömten mir Tränenbäche aus

den Augen, und ich hatte nicht einmal mehr ein

Taschentuch, sie abzutrocknen.

Ich weiß nicht, ob mir in meinem ganzen
Leben jemals so übel zu Mut gewesen ist. Ich
fühlte mich von Gott und aller Welt verlassen.

Das ärgste waren mir die Blicke der Neugieri-
gen, die ich auszustehen hatte. Endlich raffte ich

mich auf, um ein letztes Mal nachzuschauen, ob

du inzwischen heimgekehrt seiest. Wiederum läu-
tete ich ohne Erfolg. Jetzt bemerkte mich Frau
Ebersold. Ich erzählte ihr, daß ich schon zweimal
dagewesen sei und erfuhr, daß du seit mehreren

Tagen verreist warst. Auch das noch! Ich kann

es gar nicht beschreiben, wie mir in jenem

Augenblicke ums Herz war. Ich sage durchaus

nicht zu viel, wenn ich bekenne, daß mir das

Leben völlig verleidet war. Meinem ärgsten

Feind wünsch ich kein derartiges Erlebnis. Ich
schickte mich an, mich zu entfernen, da lud mich

Frau Ebersold zu einer Tasse Tee ein. Ich werde

ihr die Wohltat nie vergessen. Daß sie sich über

meine Wortkargheit ihren Vers machen würde,

mußte ich schon annehmen.
Es ging schon gegen Abend, als ich ihre

Wohnung verließ. Aber wohin nun? Ich suchte

die menschenleersten Straßen auf. Und allmäh-

lig fand ich mich auch wieder. Ich überlegte mein

ganzes Leben seit unserer Verheiratung, wie wir
mit Wenigem angefangen, zusammen gearbeitet
und gespart hatten, wie die Kinder gekommen

waren, kurz alles und jedes, alle guten und

weniger guten Tage. Und schließlich mußte ich

mir gestehen, es sei nicht nur zum Aushalten ge-
Wesen, sondern ich hätte sogar sehr viel Gutes
und Schönes erleben dürfen und es sei eigent-
lich eine rechte Torheit von mir gewesen, das

alles zu vergessen und wegen einer geringfügigen
Ursache wegzulaufen. Und so entschloß ich mich:

Jetzt kehrst du ganz einfach nach Hause zurück,

zu Mann und Kindern, wo dein Platz ist, und

im Grunde gar kein so übler Platz.
Gesagt und getan. Aber je näher mich meine

müden Beine dem Hause brachten, je mehr be-

gann ich doch wieder zu zögern und zu zagen.

Daß ich es mir gestehe, ich schämte mich. Und

heute wenigstens wollte ich dem bösen lieben

Mann da nicht mehr unter die Augen treten.

Es war mittlerweile auch völlig Nacht gewor-
den. So blieb ich denn ganz hier in der Nähe.

Im Dunkel der Straße lehnte ich schräg gegen-
über an der geschlossenen Einfahrt der Schmiede.

Ich sah, wie der Vater vom Abendschoppen nach

Haus kehrte, wie im Schlafzimmer das Licht

aufging und nach einer Weile wieder ausgelöscht

wurde. Ich wartete und wartete, bis ich glaubte,

alle seien wohl zur Ruhe gegangen. Das Haus,

so dachte ich, werden sie mir wohl offen gelassen

haben. Endlich gab ich mir einen Ruck und trat
über die Straße. Aber die Tür war zu, und ich

mußte doch lärmen, wenn ich nicht im Freien

übernachten wollte. Aber dann tatet ihr mir auf,

und ich war zwar todmüde und erschöpft vor

Hunger, aber doch froh und zufrieden, daß ich das

Schlimmste überstanden hatte. Und wenn ich von

der ganzen Geschichte einen Gewinn gehabt habe,

so ist es die Einsicht, daß das Weglaufen kein

Heldenstück, das Wiederkommen aber eine

schwere, bittere Not ist."
Der Onkel lächelte etwas verlegen. Schließ-

lich meinte er: „Eine Beichte ist die andere wert.
Und so muß ich bekennen, daß mir bei dem gan-
zen Handel längst nicht so wohl zumute war, wie

ich mir den Anschein gab. Ich hatte noch kein

Auge zugetan vor Unruhe und Kummer, als du

endlich kamst und war längst mit mir einig, es

sollte am andern Tag mein erstes sein, dich in

Ehren heimzuholen." Dies Wort tat der Tante

sichtlich wohl. Sie machte eine geradezu schel-

mische Miene und sprach: „Und wie wollen wir's
nun mit der Kündigung halten?" Der Onkel hob

drohend den Finger: „Eva, Eva, führe mich nicht

in Versuchung. Sonst könnte es leicht geschehen,

daß wir nächstes Fahr wieder hintereinander
geraten, und wer weiß, ob's dann wieder so gut
ablaufen würde, wie es diesmal gottlob der Fall
gewesen ist."

Redaktion - Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rllttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adressei) WM» Unverlangt eingesandten Bei-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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